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einzelnen bewegtes Biıld von der Entwicklung eiınes bedeutenden Gemeinwesens geboten. Eın wichtiger
Faktor der Entwicklung Walr der Umstand, die Reichsstadt in der Reformation katholisch 16
darüber hınaus hat sıe verstanden, dem übermächtigen Nachbarn, dem Herzog Von Württemberg, mıt
Erfolg Widerstand eıisten. Mıt dem Antall Württemberg Begınn des 19. Jahrhunderts and
Schwäbisch Gmünd, nıcht zuletzt durch eıne günstige geographische Lage, rasch Anschluß den
wiırtschaftlichen Aufschwung des Landes ganz Gegensatz anderen katholische: Städten. Vor allem
die Sılberwarenindustrie, uch andere metallverarbeitende Betriebe, pragen bıs heute das wirtschaftliche
Bıld

Für den kırchlichen Bereich seıen wel Dınge nachgetragen: Im 18. Jahrhundert entstand der
Münsterkirche eın Kollegiatkapitel. Im Gegensatz anderen Kollegiatstiften, dıie eiınen Stitter hatten und
als BaANZC fundiert wurden, machte sıch 1er aıntach AUuS$ dem Stadtpfarrer Wwur: de eın Propst, eun

Kaplaneıen wurden ın Kanonikate umgewandelt. Ungewifß ISt, ob das Stift überhaupt Statuten hatte.
Ähnlich eintach verlhet dıe Säkularısation. Aus dem Propst wurde wieder der Stadtpfarrer, dıe Kanonikate
(samt Inhaber) wurden Kaplaneien (bzw. Kaplänen) »herabgestuft«.

Zum zweıten: Der katholischer Gebiete und Städte Begınn des 19. Jahrhunderts das
Kurfürstentum bzw Königreich Württemberg machte eıne Neuordnung der katholischen Kırche en-
dig Beı den Verhandlungen spielte der Standort der künftigen Bischotssitze (bzw. des Bischofssitzes), des
Priesterseminars und der theologischen Lehranstalt (»Katholische Landesuniversität«, Katholisch-theolo-
gische Fakultät) eıne gewichtige olle Von kirchlicher Seıte wurde darauf gedrängt, diese Institutionen in
größeren, geschlossen katholischen Städten unterzubringen. Neben Rottweıl, Rottenburg und Ellwangen
stand auch Schwäbisch Gmünd ZUuUr!r Dıskussion. Es ging aber leer auUs, da Ende Rottenburg Neckar
und (die evangelische Universitätsstadt) Tübingen den Zuschlag ekamen. Rudolf Reinhardt

KLAUS (JRAF Gmünder Chroniken 1Im Jahrhundert. Texte und Untersuchungen ZUTr Geschichtsschrei-
bung der Reichsstadt Schwäbisch Gmünd Schwäbisch Gmünd Einhorn 1984 258 Abb. Kart

30,—

Dıe vorliegende Veröffentlichung 1st aus eıner Magisterarbeit erwachsen, diıe der Universıiutät Tübingen
vorlag. Der Vert. verfügt ber eıne sehr weıtgespannte Quellen- und Liıteraturkenntnis, und kein Weg 1st
ıhm beschwerlich SCWCESCH, WENN 6cs galt, anstehende Fragen klären.

Der Vert. arbeitet seın Forschungsanlıegen vorzüglıch heraus, nämli;ch aufzuzeigen, welchen Wert
Überlieferungen für eine Gemeinschaft wıe dıe Gmünder Bürgergemeinde gehabt haben, wIıe ın ıhnen
verschiedene Stränge der Tradıtion zusammenlaufen, einem testen Geschichtsbild werden. Im
Mittelpunkt der Arbeit steht das erk des Ratsherrn und Bürgermeısters Paul Goldstainer AUsS der Mıtte des

Jahrhunderts, der weıtere Gmünder Chroniken und Aufzeichnungen aus demselben Jahrhundert N die
Seıte gestellt werden. Sıe alle werden eingehend und weıt ausholend analysıert, und tür die BESAMIE
Gmünder Geschichtsschreibung jener eıt werden die Quellen und Vorlagen 1Im einzelnen dargestellt.
Dadurch entsteht eın lebendiges Bild der Geıisteswelt dieser Chronisten, deren Wirkung auf die spateren
Hıstoriker der Stadt nıcht übersehen et:

ach einer umsichtigen textkritischen Untersuchung der Handschriften folgt dıe sorgfältige Edıtion der
Chronik Goldstainers und anderer historiographischer Texte, die alle Anforderungen ertüllt. Jürgen Sydow

MICHAEL BARCZYK-GÜNTHER KIEMEL: Bad Waldsee Zeugnisse eıt und Zeıtung. Bad Waldsee: Liebel
1984 676 mıt 297 Farb- und 330 Schwarzweißaufnahmen. Ln 128,—.

Jäßlich ıhres 150jährigen Bestehens hat dıe Liebel ruck Verlag in Bad Waldsee eın Geschichts-
und Heıiımatbuch herausgebracht, das durch Format, Umfang und seiıne prächtige Ausstattung mıiıt Farb-
und Schwarzweißaufnahmen auftällt. Dıie Vergangenheıt der Stadt wiırd ın we1l Teılen dargeboten. Deren
erster ist überschrieben »Chronik der Stadt Waldsee 380—1 806 von Johann Sailer«. Dabei handelt sıch
allerdings NUur eınen Auszug, den Stadtarchivar Barczyk 4AuUS dem umfangreichen Manuskrıpt der
Chronik zusammenstellte. Der Chronikschreiber Saıler, einst Stadtschultheiß von Waldsee, hatte mıt seıner
1862 abgeschlossenen Nıederschrift eın grundlegendes Werk geschaffen, das für alle tolgenden Darstellun-
SCH der Waldseer Geschichte wichtig und 1st seiner Fülle Details und der Tatsache, CS, wIıe
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Barczyk feststellt, anderem heute nıcht mehr ekannte Quellen ausschöpfte So WAar gerechtfertigt,
dıe Chronik allgemeın zugänglıch machen, auch wenn 1€es iıhres Umfangs 11U! Auswahl
geschah. Barczyk hat jedoch über die nıcht abgedruckten Chronikteıile och stichwortartig berichtet,
es möglıch ıIST, den nhalt der Chronik WENIESIENS überblicken. Dıiıe einzelnen Seıiten des
Abdrucks siınd VO:  »3 lınks durchlaufenden Spalte begleıitet, ı der Überschriften und Untertitel die Fülle
des Inhalts gliedern bzw. erläutern; CinNec gute Hılfe, Ül sıch rasch zurechtzufinden, jedoch kein
wiıissenschaftlicher Kommentar, WIC Barczyk selbst betont, der M1L dieser volkstümlichen Auswahlausgabe
C1iNC breite Leserschicht ansprechen wiıll

Im Zzweıten Teıl des Bandes hat Günther Kiemel dem Tıtel »Das Zeıten — Zeitungsgeschich-
ten 31983 « aus den bisher erschienenen 150 Jahrgängen der Waldseer Heimatzeıtung Berichte
ausgewählt nd ı chronologischer Folge griffigen Überschriften dargestellt. So wırd das bunte
Kaleıdoskop aus Waldsees Geschichte, das schon die Sailerchronik bot, bıs ı die Gegenwart weıtergeführt.
Fuür dıe ersten sechs Monate ach Kriegsende 1945 1e] die Heımatzeıitung AauUS, [ mußte anderen
Quellen schöpfen schriftliche Berichte von Waldseer Bürgern Verordnungen und Bekanntmachun-
gCn der Besatzungsmacht Das gibt Anlaß wünschen, daß einmal auch für den Zeıtraum, den
Kıemel mit Zeitungsgeschichten ıllustrierte, nıcht 1Ur die Heıimatzeıtung, sondern das volle
Spektrum der vorhandenen Zeıtzeugnisse herangezogen und Stadtgeschichte verarbeitet werde
Das ergäbe dann wohl treiılich keinen bunten Jahrmarkt VO  3 Ereijgnissen aller Art, WIC sıcher ZuUur
Freude vieler Leser ausgebreitet wurde, aber eCin erk das sSsCINCT CISCNCN Art und Zielsetzung ebenso
bestehen könnte Artur Angst

DIE WURMLINGER KAPELLE dage, Geschichte, Dichtun Kunst Hrsg VvVon JOACHIM KÖHLER und
DIETER Sigmarıngen Thorbecke 1985 1675 Abb auf 6 Tateln Ln M 32.—

Es War wohl Ludwig Uhlands Gedıicht »Droben stehet dıe Kapelle«) und nıcht die malerische Lage auf dem
Spitzberg zwıischen Neckar- und Ammertal das dıe Wurmlinger Kapelle überregional bekannt gemacht
hat Nach wurde S1C bıs die Gegenwart hınein Gegenstand der Poesıe, besungen VvVon

halben Hundertschaft großer und WeEN1IgCr großer Dıichter und Lıteraten Fs wiırd das bleibende
Verdienst der Veröffentlichung SCH, die aus Anlafßß der 300 Wiederkehr des Weihetages der 1644
nıedergebrannten und bis 1685 NCUu erbauten Kapelle erschıen, daß 1er erstmals alle diese literarıschen
Zeugnisse Zusammenhang gedruckt werden, wobeı Joachım Köhler, WIE schon angedeutet, nıcht NUur die
große Lıiteratur von Uhland Kerner, Lenau, Kurz und Wildermuth CIN1ISC Namen CNNCNH,
gesammelt hat, sondern ebenso die häufig anONYyYMECN Verse volkstümlıcher Dichtung. In Anhang
erscheinen die Dichter mMiıt ıhren Kurzbiographien. Der Sammeleıter Köhlers AINE O; WEeIlL, Uhlands
Gedicht ı lateinıschen, italienischen, französıschen, englischen und senegalesischen Übersetzungen
dokumentieren.

Den Hauptteıl des Buches machen pfarreı- bau- und kunstgeschichtliche Untersuchungen aus Köhler
stellt die Kapelle, die erstmals 11  = Jahrhundert belegen IST, als Pftarr- und Wal  rtskırche VOT, die bıs
1802 VO  —3 Augustinerchorherren Kreuzlingen Bodensee versehen wurde, wobeı ınem CISCENCN
Kapiıtel auft den » Wurmlinger Jahrtag« eingeht, der bıs unsere Tage hıneın Von den Geistlichen der
Umgebung für C1in namentlıch nıcht bekanntes Mitglied des Geschlechts der Graten VvVon Calw begangen
wırd Mıt diesem Jahrtag beschäftigt sıch dann auch Dieter Manz, der ıch — übrıgen ML der Baugeschichte
der alteren und der heutigen Kapelle und dabeı uch das Rätsel des Stiftergrabes der aus
romanıscher Zeıt erhaltenen Krypta anspricht.

Es versteht sıch beı beiden Autoren, dıe ı Tıtel NUuUr als Herausgeber tırmıeren, VonNn selbst, iM
reichemSarchivalische Quellen beiziehen und schon vorhandene Untersuchungen kritisch würdigen.
So ı1ISTt beispielsweise Manz gelungen, rei Altarblätter dem Rottweıiler Maler Achert ZUZUWCISCH, die
bıslang ı dessen Werkverzeichnis nıcht enthalten waren. Eınıge Verzeichnisse der Kreuzlınger Abte, der
Wurmlıinger Ptarrer und Pfleger) runden die Darstellung ab

Im Jahr des Kapellenjubiläums wurde uch die umfassende Renovatıon der Wurmlinger Pfarrkirche 1U5S
dem etzten Jahrhundert abgeschlossen. Sıe machte dıe Purifizierung der Nachkriegsjahre teilweise
rückgängig. Es WAarec schön BCWESCNH, WeNnN der vorliegenden Veröffentlichung, welche doch ı
Ausschnitten auch die Pfarreigeschichte vorstellt, auch diese Renovatıon hätte vorgestellt werden können.
Es wırd sıcher SCTaUME eıt vergehen, bıs für Wurmlingen wıederum eiNEe solchermaßen gelungene, uch


